
gungen anzustellen, wie im nächsten Jahr trotz 
verkürzter Arbeitszeit eine höhere Produktivität 
zu erreichen ist.
Es wurden erste Gedanken ausgetauscht, Über­
legungen und Vorschläge debattiert. In einer 
Brigadeversammlung wurden sie unterbreitet. 
Hier gab es viele Ergänzungen. Andere, noch 
bessere Vorschläge wurden gemacht. Es ent­
stand ein ganzes Programm, welches gewähr­
leistet, daß mit Beginn des neuen Planjahres in 
40 Stunden — unter Beachtung des Leistungs­
zuwachses — die gleiche Produktion erreicht 
wird wie heute in 42 Stunden. Mit ihren Vor­
haben wandten sich beide Kollektive an die 
Belegschaft des ganzen Werkes. Heute besitzt 
die „Initiative 40“ Massenbasis. Von den 50 Ar­
beitskollektiven in der Produktion schlossen 
sich bisher 42 dem Beispiel der „Iskra-Leute“ 
an.

Wie sich die „Initiative 40" auswirkt
Das Anliegen der „Initiative 40“ wurde von 
der Parteiorganisation und der Gewerkschaft 
während der Plandiskussion für die Aufgaben 
im kommenden Jahr in den Mittelpunkt der 
politisch-ideologischen Arbeit gestellt. Nicht 
wenige Genossen aus den Jugendbrigaden 
haben anderen Kollektiven den Sinn ihrer 
Initiative erklärt. Dabei trat das Argument auf: 
„Wozu 40-Stunden-Woche, wenn doch die Lei­
stung von 42 Stunden zu bringen ist?“ Für die 
verkürzte Arbeit war natürlich jeder. Daß 
wachsende Bedürfnisse auch höhere Produkti­
vität erfordern, versteht sich ebenfalls. Die Ju­
gendbrigaden legten ihre Programme zur In­
tensivierung vor — wie durch das Nutzen wis­
senschaftlich-technischer Erkenntnisse mit ge­
ringerem Zeitaufwand gleiche, ja höhere 
Arbeitsergebnisse möglich sind. So war nicht 
schwer zu beweisen, daß wir für alles, was das

Leben verschönt, durch das Nachdenken über 
die effektivere Organisation der eigenen Arbeit 
solide Voraussetzungen schaffen können.
Diese Logik lag auch den Disputen zugrunde, 
die in der Jugendbrigade „VII. Parteitag“ aus­
getragen wurden. Daß man sich der „Initia­
tive 40“ anschließt, darüber gab es keine Zwei­
fel. Dispute entbrannten, als über den eigenen 
Anteil gesprochen wurde. Denn die Voraus­
setzungen, die die Technologie, der wissen­
schaftlich-technische Ausstattungsgrad dem 
Kollektiv bieten, sind günstiger als anderswo 
im Betrieb. „Also“, so sagten sich die Freunde, 
„muß unser Beitrag größer sein.“ Durch das 
Rechnen, Überlegen, Knobeln und Verändern 
wurde er es. Auf der Vertrauensleutevollver­
sammlung, die das Wettbewerbsprogramm 
nach dem IX. Parteitag beschloß, gab die FDJ- 
Gruppenleitung der Brigade bekannt, daß sie 
bereits ab 1. Oktober dieses Jahres nach den 
Kennziffern arbeiten wird, die der 40-Stunden- 
Woche im kommenden Jahr entsprechen. 
Wodurch werden sie dies ermöglichen? Eine 
der größten Reserven erschließen sie durch die 
optimale Auslastung der Maschinen. Ab Okto­
ber wird während der Frühstückspausen keine 
Anlage Stillstehen. Die Maschinenfahrer wer­
den gestaffelt pausieren, so daß der eine für den 
anderen die Aufsicht an der Maschine mit 
übernimmt. Alle Brigademitglieder werden 
sich qualifizieren. Sie wollen kleine Reparatu­
ren selbst ausführen und das Einrichten ihrer 
Aggregate eigenständig übernehmen. Einige 
Freunde haben sich dafür entschieden, einen 
zweiten Beruf zu erlernen, um im Bereich der 
Brigade disponibler eingesetzt werden zu kön­
nen. Die in der Brigade bestehende WAO- 
Gruppe spürt mit Arbeitsplatzanalysen, mit 
Vorschlägen für technische Neuerungen nach 
weiteren Reserven.

sätzlich 47 000 Stunden Arbeits­
zeit zu gewinnen, um die Aus­
wirkungen der sozialpolitischen 
Maßnahmen auf den Arbeitszeit­
fonds auszugleichen.
Im Jugendkollektiv „Heinrich 
Hertz“ wird darum gerungen, 
Neuerervereinbarungen vorzei­
tig zu realisieren und Weitere 
Neuer ervorschläge einzureichen, 
um 1210 Stunden Arbeitszeit 
mehr einzusparen. Für einen 
guten Plananlauf 1977 will das 
Kollektiv „Bertolt Brecht“ noch 
in diesem Jahr 100 Stunden 
Arbeitszeit einsparen und die 
Selbstkosten um weitere 1000

Mark senken. Das Kollektiv 
„Robert Koch“ hat vor kurzem 
beschlossen, für 5000 Mark Mate­
rialkosten einzusparen.
Der Bereich Technik und Ratio­
nalisierung hat sich vorgenom­
men, in diesem Jahr für eine 
Million Mark Rationalisierungs­
mittel zusätzlich zu erarbeiten. 
Diese und andere Vorhaben zeu­
gen von dem Willen unserer 
Werktätigen, die Beschlüsse des 
IX. Parteitages Wirklichkeit wer­
den zu lassen.

J ü r g e n  P i o n t k o w s k i  
stellv. Parteisekretär 

im VEB Funkwerk Erfurt

Zum Wohl des Volkes

Auf der Grundlage der Be­
schlüsse des IX. Parteitages gilt 
es für den Zeitraum des näch­
sten Fünf jahrplanes, weiterhin 
zielstrebig an der Erfüllung des 
Wohnungsbauprogramms als 
dem Kernstück des sozialpoli­
tischen Programms zu arbeiten. 
Neue, höhere Anforderungen 
werden dabei an den Plan Wis­
senschaft und Technik gestellt.
Die Werktätigen im Wohnungs­
baukombinat Erfurt unterneh-
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